
E 3: Miklós Székely (Ótordai Székely) 

(1786-1843) 

Superintendent der unitarischen Kirche 1838-1843 

Geb. 26. 08. 1768 in Ótorda; gest. 9. 10. 1843 in Kolozsvár 

Sz. wurde am 26. August 1786 als fünftes Kind des János Sz. und seiner Frau Mária 
Tőrös in Ótorda (Thorenburg, Turda /RO/) geboren. Zu seinen Vorfahren gehörte 
János Ótordai Sz., der 1607 von Fürst Sigismund Rákóczi in den Adelsstand erhoben 
wurde. Sz. besuchte die unitarische Schule in Torda und schrieb sich dann am 1. 
Sept. 1804 am unitarischen Kollegium in Klausenburg ein. Am 30. Juni 1808 schloss 
er sein Studium ab und wurde noch im selben Jahr Pfarrer in Széplak. Diese Stelle 
war für Absolventen vorgesehen, die vorhatten, ausländische Universitäten zu 
besuchten. Zu den Bedingungen für die Stelle gehörte, dass sie während der drei 
Jahre ihres Pfarrdienstes nicht heiraten und ihren Verdienst für ihr Auslandsstudium 
ansparen würden. Am 23. Juni 1810 wurde Sz. auf der Synode von Nagyajta zum 
Pfarrer ordiniert. Zwei Jahre später, am 21. August 1812, brach er ins Ausland auf. 
Dem Brauch der Zeit gemäß beantragte er in Wien einen Pass nach Göttingen.  

Vom 20. Oktober 1812 bis zum 17. April 1814 war Sz. Student der Universität 
Göttingen. Unter anderem hörte er Vorlesungen von Johann Tobias Mayer (1752–
1830) über Physik, von Bernhard Friedrich Thibaut (1775–1832) über Mathematik, 
von Johann Friedrich Blumenbach (1752–1840) über Naturwissenschaft, von Johann 
Gottfried Eichhorn (1752–1827) über Literaturwissenschaft und von Karl Friedrich 
Stäudlin (1761–1826) über Ethik und Dogmatik. Im August 1814 kehrte Sz. nach 
Klausenburg zurück, wo er am 18.  September zum Professor ernannt wurde und als 
Nachfolger János Körmöczis Mathematik und Physik lehrte.  

1816 heiratete Sz. Borbálá Ajtai, die Tochter des Goldschmieds Mózes Ajtai. Seine 
Tochter Klára (1817) heiratete später den Anwalt und Professor des Kollegiums 
Lőrincz Mikó. 1832 wurde Sz. auf der Synode von Nyárádszentlászló zum Rektor des 
Kollegiums in Kolozsvár gewählt. Am 20. Aug. 1838 wählte ihn die Synode von Torda 
zum Bischof. Nach der Bestätigung durch den Herrscher im Oktober 1838 wurde er 
am 11. Feb. 1839 in sein Amt eingeführt. Oberkurator an der Seite von Sz. war 
während dessen Amtszeit Elek Vargyasi Daniel (im Amt 1820–1848).  Sz. starb am 9. 
Okt. 1843 im Alter von 57 Jahren in Klausenburg. Er wurde auf dem Házsongárder 
Friedhof beigesetzt. Sein Grab ist heute nicht mehr zu finden.  

Von Sz. sind keine gedruckten Werke überliefert. In Manuskriptform verfasste er 
einige theologische Vorlesungsreihen und ein Physikbuch. In Druck erschien lediglich 
eine Predigt, die er anlässlich der Setzung eines Gedenksteins für Dávid Molnos 
hielt.  
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